Thorner 


5 cen ſoll. Auch das ſei ein Irrthum, daß man die Ab⸗ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Ne 89. 


* Die Perſonentarif - Neformfrage 

wurde kürzlich auch vom badiſchen Eiſenbahnrath einer Be⸗ 
prechung unterzogen. Bei dieſer Gelegenheit erklärte der groß⸗ 
herzoglich badiſche Finanzminiſter Ellſtätter, daß Verhandlungen 
unter den verbündeten Regierungen über die Perſonenfahr⸗ 
Taxenfrage überhaupt noch nicht gepflogen worden ſeien, alle 
bezüglichen Verhandlungen ſeien lediglich von den Eiſenbahn⸗ 
erwaltungen ſelbſt bethätigt worden und es ſeien dabei in 
erſter Linie die techniſchen Erwägungen maßgebend geweſen. Er 
erachte es als das Richtige, in der Sache eine ablehnende 
tellung einzunehmen. Baden laborire nicht an Ueberſchüſſen, 
vielmehr müſſe es noch 3¼ Millionen Mark jährlich zuſchießen, 
um die Amortiſation in geeigneter Weiſe berichtigen zu können. 
Die öffentliche Meinung, die in der Frage der Herabjegung der 
ahrpreiſe mit einer gewiſſen Energie aufgetreten ſei, halte er 
nicht für berechtigt. Er könne in dem Zonentarif überhaupt 
keine Verbeſſerung erkennen. Sicherlich ſeien näheren Verhand- 
lungen Preußens vor Feſtſtellung feiner letzten Vorſchläge auch 
Erhebungen über die Erfolge in Ungarn und Oeſterreich voraus⸗ 
gegangen und dieſe Ergebniſſe dürften ungünſtig geweſen ſein. 
Wenn die Reformbeſtrebungen davon ausgehen, daß eine Er⸗ 
mäßigung nur unter Wegfall der Retourbillete geſchehen könne, 
wer habe daraus dann einen Vortheil? doch nur der Durch⸗ 
reiſende, während die inländiſche Bevölkerung dafür Opfer 
nung der Retourbillete jo einfach durchführen könne. Es 
j erde ſich alles wieder nach dem alten guten Retourbillete zurück⸗ 
ehnen. Dann ſeien die Tarife ermäßigt und die Retourbillete 
müßten erſt recht wieder eingeführt werden. Die Steuerzahler 
aber müßten bezahlen, was die Eiſenbahnreiſenden geſchenkt er⸗ 
halten haben. Darum meine er, wir hätten allen Grund, in 
er vorliegenden Frage ſehr vorſichtig zu ſein, womtt er nicht 
in Abrede ſtellen wolle, daß bezüglich der Reglementsbeſtimmun⸗ 
gen einiges reformbedürftig ſei. Was aber die durch Ermäßi⸗ 
gung der Tarife zu befürchtenden Ausfälle betrifft, ſo berechneten 

ſich dieſelben jedenfalls nach Millionen. 
Politiſche Tagesſchau. 

Das Herrenhaus beginnt am 23. ds. die Berathung des 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes. g 
Allſeitig wird beſtätigt, daß die Aufhebung des Ein⸗ 
fuhrverbots zunächſt gegen amerikaniſche Schweine, 
päter gegen amerikaniſches Schweinefleiſch bevorſteht. 

Ein Artikel des „Peſter Lloyd“ verſichert aufs beſtimmteſte, 
daß die militäriſchen Rüſtungen Rußlands im großen 
Stile fortgeführt werden. Jedem Politiker dränge ſich die 
Stage auf, was dem gegenüber zu thun ſei. Darauf aber jei 
eine andere Rüſten um 


Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(58. Fortſetzung.) 
5 Eſtelle hob den Kopf empor und machte eine Bewegung. 
fene eilte hin zu ihr und ſchloß ſie in ſeine Arme; möge 


e ſi 
gehürt 
ſeßt Nach einigen Minuten trocknete Eſtelle ihre Augen und 
hi ſich auf einen Stuhl. Benois ließ ſich neben ihr nieder 

e begannen leiſe mit einander zu ſprechen. 
nun „Das Geheimniß iſt denn enthüllt,“ ſprach Eſtelle, „und 
en thut es mir faſt leid, daß ich daffelbe kenne ... Deſſen⸗ 
geachtet thut es mir aber jo wohl, daß ich Raymond...“ 
Sie hielt zögernd inne und fuhr dann erröthend fort: 
roten ich Raymond bedauern und nicht verurtheilen muß. 

2 ar iſt meine Situation ebenfo peinlich, als fie geweſen 
und Ain ich garnichts mehr. Früher war ich Fräulein Brunaire 
. 3 war nicht mein Vater. Dann war ich Frau von 

0 olles und Bertolles durfte nicht mein Gatte fein... Ich 

nicht berechtigt, einen dieſer Namen zu führen .. Ich 


we mehr 
„Du eine Bertolles, was immer geſchehen mag,“ er⸗ 
ent Benois mit ermuthigendem Lächeln, welches Eſtelles Herz 
m 115 „und bald wirſt Du meine Gattin ſein.“ 
nacht zu ein Freund,“ ſprach Eſtelle plötzlich, „ich vermag gar⸗ 
nicht ah wie 1 115 10 Laſt dieſer zwei Namen, die 
„und die des zw { 
nuß nicht mir e zwe fachen Vermögens drückt, deſſen 


webe nicht ng, Eſtelle,“ ſagte Benois beruhigend, „über: 


Ach, Du kan 
und 5 nft Dir garnicht denken, mit welchem Abſcheu 
d uche mich Name und Vermögen des Mannes erfüllen, 
nicht der Bertolles ermordet bat... Du wirft doch 

ha „daß ich ein Recht dazu habe? Ich werde weder 


an dem Herzen ausweinen, das mit jedem Schlag ihr 


RR 
. . 
K. 2 

f 


wählen. 


Freitag den 17. April 1891. 


ſäumniſſe in den Friedensjahren bitter gerächt; einer dritten 
Kataſtrophe kann und wird ſich die Monarchle nicht ausſetzen. 

Betreffs der Verhandlungen mit Braſilien wegen 
eines Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrages wird berichtet, daß weder 
Deutſchland noch Frankreich bisher ein Zugeſtändniß der brafi⸗ 
lianiſchen Regierung erhielten. Die letztere erklärte, es ſei noch 
zweifelhaft, ob das Abkommen mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika aufrechterhalten werde. f 

Mit der Ernennung der drei Kommiſſare für Deutſch⸗ 
Oſtafrika wird vorausſichtlich auch die von Dr. Emin vor⸗ 
geſchlagene Dreitheilung des inneren Gebietes er⸗ 
folgen. Dr. Peters wird Uſambara und das Kilimandſcharo⸗ 
gebiet als Arbeitsfeld erhalten. Major von Wiſſmann dagegen 
wird nicht das Viktoria⸗Nyanzagebiet, ſondern den füblichen 
Theil von Deutſch⸗Oſtafrika erhalten. Das Viktoria⸗Nyanza⸗ 
gebiet — für den Augenblick wohl das wichtigſte von den dreien 
— ſoll Dr. Emin Paſcha zufallen, der bekanntlich ſchon ſeit 
längerer Zeit im deutſchen Reichsdienſte am Nyanza und am 
nördlichen Tanganika thätig iſt, und der es ohne Zweifel als 
eine ſeiner Hauptaufgaben betrachten wird, die von ihm als für 
Deutſch⸗Oſtafrika jo ungemein wichtig betonten Handelsbeziehun⸗ 
gen zu den Gebieten am nördlichen Viktoria⸗Nyanza, namentlich 
zu Uganda, zu pflegen. 

Das Geſetz über die Sonntagsruhe in Ungarn hat 
die königl. Sanktion erhalten und tritt nach 3 Monaten in 
Kraft. Der 19. Juli iſt der erſte Sonntag in Ungarn, an 
welchem jede gewerbliche Arbeit ruhen muß. 

Die Frage der Erweiterung des Stimmrechts in 
Belgien iſt nunmehr entſchieden und das allgemeine Stimm: 
recht ohne weitere Erörterung beſeitigt worden. Der Central⸗ 
ausſchuß der Kammer, welcher aus Mitgliedern der maßgeben⸗ 
den Parteien beſteht, hat die Fortdauer des Cenſuswahlregime 
allerdings in ſehr gemäßigter Form beſchloſſen und das Mini⸗ 
ſterium iſt damit einverſtanden. Für alle Wahlen wird ein 
gleichmäßiger Wahlcenſus von 10 Franks feſtgeſetzt; die jetzigen 
409 640 Gemeindewähler werden alſo fortan auch die Kammer 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, das 25. Lebensjahr für 
die Wahlberechtigung feſtzuſetzen. Somit ſind nur noch zwei 
Punkte zu entſcheiden. Die Regierung und die Klerikalen wollen, 
um von den ſechs Millionen Einwohnern des Landes wenigſtens 
600 000 Bürgern das Stimmrecht zu ertheilen, das Stimmrecht 
auch denen bewilligen, welche ein Haus, Theile eines Hauſes 
oder bebautes Land von einem noch zu vereinbarenden Werthe 
innehaben. Die Liberalen fordern dagegen die unbedingte 
Aufrechterhaltung des bisherigen Fähigkeitswahlrechts als Gegen⸗ 
leiſtung. Mag über dieſe beiden Punkte auch noch eine Eini⸗ 
gung irgendwelcher Art herbeigeführt werden, die entſcheidende 
fin ln daß das allgemeine Stimmrecht nicht bewilligt wird, 

eht feſt. 

Der Belgrader Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ beſtätigt, 
daß infolge der angeblichen Vorſchubleiſtung der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung bei der Flucht der Mörder Beltſchews die ohnehin 
herrſchende Spannung zwiſchen Serbien und Bul⸗ 
garten bedeutend verſchärft ſei. Stambulow behauptet, Ben⸗ 


derew habe mehrere Tage vor der Ermordung Beltſchews ſich 
in Belgrad aufgehalten und kurz vor dem Morde mit dem Emi⸗ 


1 


IX. Jahrg. 


granten Ryſow ſich nach der bulgariſchen Grenze begeben, woſelbſt 
er bis zum Tage des Attentats verblieben. 

Ueber Panama eingetroffene Meldungen ſchildern den Zu⸗ 
ſtand in Iquique (Chile) als den denkbar ſchrecklichſten. Va⸗ 
gabunden plündern die Stadt, morden und brennen, ohne daß 
fie irgend eine Ordnungsgewalt hemmt. Die ghileniſche Re⸗ 
gierung ſoll beabſichtigen, in Tarapaca ein neues Armeekorps 
von 20 000 Mann zu bilden. Berichte aus Tacora beſagen, 
daß der Kreuzer der Inſurgenten „Aconcagua“ den engliſchen 
Dampfer „Arequipa“ in der Nähe von Point Sama verfolgte 
und drei Paſſagiere verhaftete. Nach Ausſagen der Paſſagiere 
des Dampfers „Laja“ herrſchte in Iquique am 6. April 
Ruhe. Bei der Einnahme der Stadt durch die Aufſtändiſchen 
wurden zwei Häuſer⸗Carrees eingeäſchert. — So fieht es in den 
gelobten Republiken aus. 

Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
69. Plenarſitzung vom 15. April. 
Die 2, Leſung der Landgemeinde⸗Ordnung wird fortgeſetzt. 
§ 72 beſtimmt, daß die Gemeindevorſteher und Schöffen auf 6 Jahre 
Beſoldete Gemeindevorſteher ſollen auch 12 Jahre ge⸗ 


zu wählen ſind. 
wählt werden. 

Von dem Abg. v. anne linie (konſ.) wird beantragt, auf die un⸗ 
beſoldeten Gemeindevorſteher auf 12 Jahre zu wählen. 

Abg. Frh. v. Huene (Centrum) bittet, den von der Kommiſſion 
neu aufgenommenen Abſatz 2 zu ſtreichen, wonach die beſoldeten Ge: 
meindevorſteher auf 12 Jahre zu wählen find; ebenſo bekämpft er den 
Antrag v. Bockelberg. ie Gemeinde müſſe in jedem Falle das Recht 
haben, ſich nach 6 Jahren über die Wahl zu entſcheiden. Die Beſtim⸗ 
mung ſei zu Gunſten der großen Vororte getroffen, enthalte aber nicht 
das, was für Landgemeinden nöthig ſei. 

Miniſter Herrfurth bekämpft den Antrag Bockelberg und bittet, 
den uk, 2 (12jährige Amtsdauer für beſoldete Gemeindevorſteher) an⸗ 
zunehmen. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) erklärt ſich namens ſeiner politiſchen 
Freunde gegen den Abſatz 2. | 

Abg. v. Bockelberg (konf.) zieht feinen Antrag zurück, nachdem er 
ſich von deſſen Ausſichtsloſigkeit überzeugt hat. 8 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) ſtellt einen Antrag, wonach die 12jährige 
Amtsdauer des Gemeindevorſtehers nur in Gemeinden mit kollegialiſchem 
Gemeindevorſtand eingeführt werden ſoll. 

Abg. Dr. Krauſe (narlib.) iſt für dieſen Antrag. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) bekämpft denſelben. Die großen 
Gemeinden, welche ſolche beſoldete und kollegialiſche Vorſtände nöthig 
haben, mögen Städte werden. 

g. v. RE EHRE. (konſ.) befämpft auch den Antrag Eberty, 
der das Ziel der Vorlage, die Gemeindeverwaltung im Ehrenamte, vereitle. 

Abg. Dr. Weber (natlib.) tritt für den Antrag Eberty ein. 

Bei der Abſtimmung wird hierauf der Abſatz 2 (12jährige Amts⸗ 
dauer beſoldeter Vorſtände) nach Ablehnung des Antrags Eberty ge⸗ 
ſtrichen, der Reſt des § genehmigt. 

Ebenſo werden die & 74 bis 80 


ige 
§ 81 beſtimmt, daß, wenn kein 


iderſpruch erfolgt, die Wahl des 


Man pochte an der Thür und während Eftelle ihre feuchten 
Augen trocknete, ging Benois zur Thür, um zu ſehen, wer 
Einlaß begehre. 

Die Gaſthofsmagd brachte eine Frau herauf, in welcher 
Benois die Nachbarin erkannte, mit der er vor dem Hauſe 
Roſaliens geſprochen. 

Als Benois von Roſalie gegangen war, wurde dieſe von 
Schwindel erfaßt. Ihr von den langwährenden Seelenkämpfen 
bereits geſchwächtes Gehirn war von dem Auftritt, den ſie ſo⸗ 
eben überſtanden, derart erſchüttert worden, daß ſie in dem 
Moment, da ſie ſich vom Stuhle erheben wollte, bewußtlos zu 
Boden ſank. 

Ihre Nachbarin, die neugierig war, wie jede Nachbarin, 
wartete eine Weile, nachdem fi der fremde Herr entfernt hatte, 
da fie hoffte, Roſalie werde herauskommen oder wenigſtens bie 
Thür öffnen, um nach normänniſcher oder bretagner Art mehr 
Licht im Hauſe zu haben. 

Indeſſen wartete ſie vergebens. 

Eine Stunde ſpäter beſchloß ſie, anzupochen, und da ſie 
keine Antwort erhielt, trat ſie in das Haus. Dort fand ſie 
Roſalie befinnungslos auf der Erde liegen. Sie entkleidete fie, 
brachte ſie zu Bett und rannte dann in die Apotheke, unterwegs 
allerorten die Leute durch ihre Neuigkeit überraſchend. 

Als ſich Roſalie erholt hatte, ſah ſie eine ganze Schaar 
hilfsbereiter Frauen um ſich, deren jede ihr Hausmittel in der 
Hand hielt. Da geſchah es nun, daß Roſalie, bereuend, daß 
fie ihr Geheimniß einem fremden Menſchen preisgegeben, den 
unbekannten Herrn aufſuchen ließ, der bei ihr geweſen. 

Nachdem Benois die höchſt umſtändliche Darſtellung der 
Pr Frau vernommen, wandte er fih mit den Worten zu 

elle: 

„Wenn Du noch etwas erfahren willſt, ſo wird Roſalie es 
Dir jetzt ſagen.“ 8 


XIXIV. 

Als fie eintraten, blickte Roſalie empor und erſtarrte faſt 
zu Stein, als ſie Eſtelle erblickte. 

Sie wollte ſich erheben, vermochte es aber nicht. Ihr Auge 
heftete ſich mit faſt erſchreckender Starrheit auf die junge Frau. 

„Roſalie,“ ſprach Eſtelle, die tief bewegt war, als ſie die 
einzige Perſon, die, ob gut oder ſchlecht, in ihren Kinderjahren 
einigermaßen für ſie Sorge getragen, in dieſem Zuſtande ſah. 

„Sehen Sie ſie an,“ wandte ſich die Kranke zu Benois, 
während ſie den Arm nach Eſtelle ausſtreckte, „ſehen Sie ſie 
an; ſie iſt das leibhafte Ebenbild ihres Vaters!“ 

Benois ſchickte die Nachbarin aus dem Zimmer und ver⸗ 
ſchloß die Thür hinter ihr. 

„Wozu ließen Sie mich rufen?“ fragte er ſodann. 

„Ich kenne den Herrn nicht,“ erwiderte Roſalie, „und 
hatte Unrecht, den Brief ausgeliefert zu haben. Geben Sie ihn 
mir zurück.“ . 

Schweigend entnahm Eſtelle dem kleinen Gebetbuche den 
Brief, welchen ſie dort nebſt dem Bilde und dem Umſchlage 
verwahrt hatte, und reichte ihn ihrer ehemaligen Wärterin, die 
denſelben jetzt in kleine Stücke zerriß. 

„Nun exiſtirt keine Spur des Familiengeheimniſſes mehr,“ 
ſagte ſie. „So iſt es auch beſſer. Ich weiß garnicht, weshalb 
ich das Papier ſo lange verwahrte. Wenn mich das Leid zu 
ſehr quälte, las ich es von neuem durch, und dann erkannte 
ich immer wieder, daß ich recht gethan ... Ei, mein Heiligen⸗ 
bildchen iſt noch in dem Buche? Das haben Sie verwahrt? 
Sie haben mich nicht vergeſſen? Sagen Sie, wer iſt dieſer 

err?“ i 
5 „Ich war der Freund des jungen Bertolles und bin der 
Verlobte Eſtelles,“ erwiderte Benois ernſt. 
Roſalie blickte von einem zum andern und ſagte: 


die Nachricht von Ihrer Verlobung las. 
von welchem Tage die Zeitung war und wann die Vermählung 


Nach längerer Debatte, in welcher ſich Miniſter Herrfurth gegen 
diefen Antrag erklärt, der zur Folge haben würde, daß unter Umſtänden 
der Schöffe, wenn dieſer Stellvertreter des Amtsvorſtehers iſt, über die 
Wahl des Gemeindevorſtehers befragt werden muß, was man füglich 
nicht als ene bezeichnen könne — wird der Antrag ange⸗ 
nommen und mit demſelben $ 83. g 

2 85 84 bis 106 werden mit nur unweſentlichen Aenderungen 
enehmigt. f 
3 107 beſtimmt, daß die Sitzungen der Gemeindeverſammlung öffent⸗ 


ch ſind. . 

Von dem Abg. Neubarth (freikonſ.) iſt beantragt, die Oeffentlich⸗ 
keit nur bei den Sitzungen der Gemeindevertretung zuzulaſſen. 

Von dem Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) wird pen un die Oeffent⸗ 
lichkeit prinzipiell auszuſchließen und nur die Oeffentlichkeit der Ge⸗ 
meindevertretung ee wenn dieſe durch Ortsſtatut beſchloſſen wird. 

Nach längerer Debatte, wobei der Miniſter ſich entſchieden gegen den 
Antrag Rauchhaupt (konſ.) erklärt, auch v. Huene (Centrum), Hobrecht 
(natlib.) und Langerhans (deutfchfreif.), ſowie Graf Strachwitz (Ctr.) 
demſelben widerſprechen, wird derſelbe abgelehnt, dagegen der Antrag 
Neubarth (freikonſ.) welcher Auszählung erforderlich macht, mit 125 gegen 
116 Stimmen angenommen und mit dieſer Aenderung $ 107. : 

$ 110 enthält die Strafen, welche für unentſchuldigtes Ausbleiben 
aus der Gemeindevertretung verhängt werden können. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) hält den Ausſchluß von der Ver⸗ 
ſammlung als Strafe für zu weit gehend. 

Der § wird mit einer vom Abg. von Bismarck (konſ.) beantragten 
Aenderung angenommen, wonach der Ausſchluß auch aus der Gemeinde⸗ 
verfammlung ſtattfinden kann. e 

§ 113 enthält die Beſtimmungen über 1 Veräußerung von 
Grundſtücken und ſchreibt die Bekanntmachung des erkaufs durch das 
Amtsblatt vor. Der $ wird mit der Aenderung angenommen, daß das 
Amtsblatt durch das Kreisblatt erſetzt werden ſoll. 

Die SS 114 bis 125 werden in der Kommiſſions⸗Faſſung ange⸗ 


nommen. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnung: Fortſetzung. 


Schluß 35 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
99. Plenarſitzung vom 15. April. 2a 
Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeiterſchutz) 
wird bei den Beſtimmungen über die Arbeitsordnung fortgeſetzt. 

§ 134d beſtimmt, daß vor dem Erlaß der Arbeitsordnung den groß⸗ 
jährigen Arbeitern des Betriebes Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich 
über den Inhalt derſelben zu äußern. Für Fabriken, für die ein 
ſtändiger Ausſchuß der Arbeiter beſtehe, ſoll dieſer Vorſchrift durch An⸗ 
hörung des Ausſchuſſes genügt werden. 

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung des 2. Satzes. 

Abg. Dreesbach (Soziald.) begründet dieſen Antrag damit, daß die 
Arbeiterausſchüſſe von den Arbeitgebern zu abhängig wären, um das 
volle Vertrauen der Arbeiter zu beſitzen. Thatſächlich werde ja nur der 
Wille des Arbeitgebers für den Inhalt der Fabrikordnung maßgebend 
ſein; da ſollte man wenigſtens die Arbeiter ſelbſt hören. Die Arbeits⸗ 
ordnungen ſeien ohne Werth, da es kein Forum gebe, vor welchem die 
Arbeiter ihre Einwendungen gegen die einſeitigen Beſtimmungen ihrer 
Unternehmer⸗Paſchas vertreten könnten. Das einfachſte wäre nach Lage 
der Sache, zu beſtimmen, die Arbeiter ſind mit Ausnahme der Beſtim⸗ 
mungen des § 134b dem Willen der Arbeitgeber unterworfen. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) fteht auf dem mittleren Standpunkte: 
dem Arbeitgeber das Recht der Feſtſtellung der Arbeitsbedingungen zu 
wahren, aber das moraliſche Moment einzufügen, daß die Arbeiter über 
die Hausordnung, der ſie unterworfen ſein ſollen, gehört werden. Jeden⸗ 


falls werde durch dieſe Anhörung keine Verſchlechterung des Verhältniſſes 


zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber herbeigeführt werden. Von ſeinem 


Standpunkte aus werde er ſich auch entſchieden gegen den zum folgenden 


Paragraphen von den Sozialdemokraten geſtellten Antrag erklären, 
wonach ein Inſtanzenzug uͤber Einwände gegen die Arbeitsordnung 
eröffnet werden ſoll. Die Inſtitution der Arbeiterausſchüſſe ſei von 
großem Werth; ſie trage den Keim der Verſöhnung in ſich. Die Erfahrung 
laſſe auch die Beſorgniß als unbegründet erſcheinen, daß die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe aufhören würden, erſprießlich zu wirken, wenn Sozialdemo⸗ 
a hineingewählt würden. Wo ſie bereits beſtänden, hätten fie ſich 
ewährt. i 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) tritt einer Bemerkung des Vorredners 
gegenüber für die weitere Durchführung des Syſtems der Gewerkvereine 
in Deutſchland ein. 

Abg. Möller (natlib.) entwickelt ſeine und die Bedenken eines 


Theiles ſeiner Freunde gegen die obligatoriſche Anhörung der Arbeiter 


über den Inhalt der Arbeitsordnungen vor Erlaß derſelben. Er wird 


gegen $ 134d ſtimmen. 


Abg. Drees bach (Soziald.): Gegenüber den rigoroſen Beſtimmungen, 
die ſich heute in den Arbeitsordnungen befinden, ſei es doch wahrlich 
nicht zu viel verlangt, daß den Arbeitern Gelegenheit gegeben werde, 
ihre Einwendungen dagegen geltend zu machen. 

§ 134d wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

§ 134e ſchreibt vor, daß die Arbeitsordnung binnen 3 Tagen nach 
dem Erlaß der unteren Verwaltungsbehörde einzureichen iſt, ferner, daß 
ſie an allen betheiligten Arbeitern zugänglicher Stelle aufgehängt und 
jedem Arbeiter bei ſeinem Eintritt in die Beſchäftigung behändigt 
werden muß. a 

Die Sozialdemokraten beantragen, daß die Arbeitsordnung unter 
Mittheilung der ſeitens der Arbeiter geäußerten Bedenken dem gewerb⸗ 
lichen Aufſichtsbeamten zur Genehmigung vorgelegt werden und daß 
gegen die Entſcheidung deſſelben binnen 2 Wochen die Beſchwerde an 
die höhere Verwaltungsbehörde zuläſſig fein ſoll. i 

Abg. Dr. Schädeler (Centrum) bekämpft dieſen Antrag. Dem 
Fabrikaufſichtsbeamten werde die Arbeitsordnung auch ohne dieſen Antrag 
mitgetheilt, denn zu dieſem Zwecke ſei dieſelbe in 2 Exemplaren der 


„Dann dürft Ihr keinerlei Geheimniſſe vor einander 
haben ... So iſts gut, wie es iſt,“ fügte ſie erleichtert auf⸗ 
athmend hinzu. 

„Roſalie,“ ſprach jetzt Eſtelle, „weshalb haben Sie ſo ſpät 


geſchrieben? Einen Tag früher wäre ſo viel Unglück vermieden 


worden!“ 

„Es iſt nicht meine Schuld!“ rief Roſalie heftig aus, „ich 
konnte nicht anders! Ich wohnte in Vitre bei meiner Tante, 
als ich in einer Zeitung, die mir zufällig in die Hände gerieth, 
Ich ſah garnicht nach, 


ſtattfinden ſollte — ich wußte blos, daß dieſe Heirath nicht voll⸗ 
zogen werden dürfe, da dieſelbe eine furchtbare Sünde bedeute. 


Ich verfaßte ſofort den Brief und ſchickte ihn mit meinem 


Vetter nach Laval auf die Poſt. Ich wollte mich von Herrn 
v. Bertolles nicht mit Fragen quälen laſſen, ſondern nur meine 
Pflicht gethan haben, um fortan ruhig leben zu können. 
O, mein Gott! ruhig! Keinen Tag, keine Stunde war ich 
ſeither ruhig. Ich wußte nicht, daß er den Brief erſt erhalten 
werde, nachdem er bereits geheirathet! Ich wollte ja nur dies 
verhindern! Konnte ich denn daran denken, daß der Unſelige 
Hand an ſich legen werde?“ 

„Woher wußten Sie ſeine Adreſſe?“ fragte Benois. 

Roſalie blickte ihn vorwurfsvoll an. 

„Ich habe ſeinerzeit gar viele Briefe, die an ſeinen Vater, 
den General Bertolles, gerichtet waren, zur Poſt gegeben . 
O, denn auch ich trage Mitſchuld an der Sünde. Doch ich war 
jung, verſtand es nicht beſſer und liebte meine arme Gebieterin! 
Ich glaube, daß ich auch dafür gebüßt habe. Als ich dann 


zwei Tage ſpäter in der Zeitung las ... denn nachdem ich 


meinen Brief geſchrieben, kaufte ich mir jeden Tag die Zeitung, 
um zu erfahren, was geſchehen ſei! ... und als ich erfuhr, 
daß ſich der arme Menſch erſchoſſen habe ... da glaubte ich 
wahnfinnig werden zu müſſen.“ 3 He 


unteren Verwaltungsbehörde einzureichen. Dagegen ſei es wünſchens⸗ 
werth, daß mit der Arbeitsordnung der Behörde auch die ſeitens der 
Arbeiter geäußerten Bedenken mitgetheilt werden. Redner ſtellt einen 
bezüglichen Antrag. 5 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ.) findet, daß dieſer Antrag einerſeits 
zu weit, andereſeits aber nicht weit genug gehe und beantragt, daß bei 
der Einreichung der Arbeitsordnung eine Erklärung beigefügt werde, in 
welcher Weiſe der Vorſchrift des § 134d genügt iſt. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) befürwortet den letzten Antrag gegen⸗ 
über dem Antrag Schädeler. Der Antrag Wöllmer halte ſich durchaus 
im Rahmen der Befugniſſe der unteren Verwaltungsbehörde. 

Abg. Drees bach (Soziald) begründet den ſozialdemokratiſchen Antrag 
unter Hinweis auf das Vertrauen, deſſen ſich die Fabrikinſpektoren unter 
den Arbeitern zu erfreuen hätten. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Wilhelmi erwidert, daß dieſes Ver⸗ 
trauen erſchüttert werden würde, wenn man den Fabrikinſpektoren die 
Entſcheidung über Einwendungen gegen die Arbeitsordnung übertrage. 
Er wendet ſich ferner gegen den Antrag Schädeler, erklärt ſich aber mit 
dem Antrag Wöllmer einverſtanden. 

Abg. Dr. Böttcher (natlib.) erklärt gleichfalls nur dem Wöllmer'ſchen 
Antrage zuſtimmen zu können. N 

Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Schädeler ergiebt ſich Beſchluß⸗ 
unfähigkeit (110 Ja, 76 Nein), worauf der Präſident auf eine halbe 
Stunde ſpäter eine neue Sitzung anberaumt. 


N 100. Plenarſitzung vom 15. April. 

Auf dem Präfidententiſche iſt mit Rückſicht auf die 100. Sitzung ein 
Bouquet niedergelegt. 

Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt. 

Die Anträge Dr. Schädeler und Wöllmer werden angenommen und 
damit § 134e. 5 5 

Zu § 134g beantragen die Sozialdemokraten Reviſion aller bereits 
beſtehenden Arbeitsordnungen. Der Antrag wird vom Abg. Molken⸗ 
buhr (Soziald) begründet und darauf abgelehnt. 

$ 134h behandelt die Zuſammenſetzung der Arbeiterausſchüſſe. Als 
ſolche im Sinne dieſes Geſetzes ſollen u. a. gelten die bereits vor Erlaß 
dieſes Geſetzes errichteten ſtändigen Arbeiterausſchüſſe, deren Mitglieder 
in ihrer Mehrzahl von den Arbeitern aus ihrer Mitte gewählt werden. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (deutſchfreiſ.) beantragt, ſtatt „die bereits 
vor Erlaß dieſes Geſetzes“ zu ſetzen „die bereits vor 1. Januar 1891“. 
Fe der Begründung vertheidigt er die Arbeiterausſchüſſe gegenüber den 

ozialdemokraten. 

Abg. Bebel (Soziald.) verwirft die Arbeiterausſchüſſe und fordert 
Arbeiterkammern. Man faſſe die Stellung der Sozialdemokraten falſch 
auf, wenn man meine, fie wirkten der Herſtellung guter Beziehungen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern entgegen. Es gebe eine ganze 
Reihe von Punkten, die auch innerhalb der heutigen Geſellſchaftsordnung 
für beide Theile befriedigend geregelt werden könnten, ohne daß ſich die 
Arbeitgeber etwas vergeben würden. Auf eine ſolche Regelung wirkt 
die Sozialdemokratie hin. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) erblickt in den Arbeiterausſchüſſen, 
wie ſie hier eingeführt werden, noch keineswegs etwas Vollkommenes, 
wohl aber einen Anfang zur Beſſerung. Sie zu bekämpfen, weil ſie 
noch unvollkommen, hieße jede hiſtoriſche Entwickelung überſehen. 

Abg. Dr. Böttcher (natlib.) vertheidigt Oechelhäuſer gegen Angriffe 
Bebels. Letzterer habe über Palliativmittel geſprochen, mit denen man 
eine große Bewegung aufhalten wolle. Wir ſtehen erſt am Anfange 
einer Neuordnung nach jahrhundertlanger Umwälzung; wer will heute 
das Ziel abſehen. Es müſſe ſich darum handeln, die Entwickelung ſich 
in friedlichen Bahnen vollziehen zu laſſen und dazu bedürfe es allerdings 
auch der Palliativmittel. 

Abg. Bebel (Soziald.): Die Palliativmittel, um die es ſich hier 
handle, feien nur Scheinmittel, die keine wirkliche Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter mit ſich brächten. Die große ſoziale Bewegung könne aber 
durch Palliativmittel überhaupt nicht aufgehalten werden. 

Abg. Möller (natlib.): Die Wähler der ſozialdemokratiſchen Abgg. 
ſeien ſelbſt nur zum kleinſten Theil Sozialdemokraten, welche ſagten, es 
könne nicht ſchaden, wenn die Arbeitgeber einmal eingeſchüchtert würden. 

Abg. Hirſch (deutſchfreiſ.) warnt davor, die Arbeiterausſchüſſe in 
den Kampf der Parteien zu ziehen. 

$ 134h wird mit dem Amendement Schmidt⸗Elberfeld angenommen. 
Morgen 11 Uhr Weiterberathung. 


Deutſches Reich. | 
N f Berlin, 15. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den neuer⸗ 

nannten ſächſiſchen Kriegsminiſter, Generallieutenant Edler von 
Planitz, in Audienz. 

— Kaiſer Wilhelm telegraphirte an den König von Italien, 

daß eines der neugebauten deutſchen Kriegsſchiffe „Umberto 1” 
getauft werden ſolle. 

— Der hieſige Hof legt anläßlich des Ablebens der Groß⸗ 

fürſtin Olga, Tante Sr. Majeſtät des Kaiſers, eine 14tägige 

Trauer an. Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers begiebt ſich 


Prinz Albert zu Sachſen⸗Altenburg zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 


keiten nach Petersburg. 

— Das Gerücht von dem bevorſtehenden Uebertritt der 
Prinzeſſin Sophie, Kronprinzeſſin von Griechenland, zur griechi⸗ 
ſchen Kirche wird von der „Poſt“ beſtätigt. Auf Erkundigung 
in Hofkreiſen iſt die Auskunft ertheilt worden, daß man dort 
an der Richtigkeit der Nachricht nicht mehr zweifelt. In den 
Sie machte eine verzweifelte Bewegung mit ihren Armen 
und ließ fie dann ſchlaff finken. f 

„Seither vermochte ich keine Nacht zu ſchlafen! Sobald 
die Sonne unterging, fingen die Qualen an. Ich ſagte mir, 
ich trüge die Schuld an allem! Dann aber erwiderte ich mir: 
ich mußte es ihm ja doch mittheilen, da es ja nicht erlaubt ſei, 
ein derartiges Sakrilegium zu begehen. Und derart kämpfte ich 
ſo lange mit mir, daß, wenn ich ſtürbe, ich eine Todſünde mit 
mir nehmen würde und dann müßte ich ſtracks in die ...“ 

Ihr Geſicht verzerrte ſich in der entſetzlichen Furcht vor 
der Hölle, die die Qual ihres ganzen Lebens geweſen. 

„Nur in der Kirche fühlte ich mich wohl; dort fühlte ich 
meinen Muth wiederkehren. Ich legte Gelübde ab und trat 
Wallfahrten an . Doch des Nachts werden die Kirchen ge: 
ſchloſſen und des Nachts begannen meine Qualen von neuem! 
Eines Abends erblickte ich dann in Contances Eſtelle in Trauer 
. . Es war mir, als hätte man mir ein Meſſer ins Herz 
geſtoßen!“ 

„Es erſchien mir ſo unmöglich,“ fuhr Roſalie fort, „daß 
ſie ihren Bruder geheirathet habe, daß ich es mir garnicht vor⸗ 
zuſtellen vermochte. Als ich ſie aber in Trauerkleidern ſah, 
wußte ich doch, daß fie Wittwe ſei ... Und dies ſchmerzte 
mich, daß ich es garnicht zu ſagen vermag. Grämten Sie 
197 um ihn?“ fügte ſie, zu Eſtelle gewendet, ſtrengen Tones 
inzu. 

„Ich liebte Raymond wie meinen Bruder und habe ihn 
auch beweint,“ erwiderte Eſtelle. N 

„Wie Ihren Bruder?“ ſagte Roſalie und wendete ihr das 
verklärte Antlitz zu. „Nur wie Ihren Bruder? Und er erſchoß 
auch unmittelbar nach der Trauung? Der gute Gott erbarmte 
ſich alſo doch einigermaßen meiner ...“ 

„Roſalie,“ ſprach Eſtelle nach einer Pauſe, „ich wurde 
eines Verbrechens angeklagt; man ſagte, ich hätte Raymond 
getödtet, und das haben Sie verſchuldet!“ (Fortſetzung folgt.) 


Bismarck als Reichstagskandidat aufgeſtellt iſt, 


Ehepakten der Kronprinzeſſin iſt ihr Verbleib beim evangeliſchen 
Bekenntniß geſichert, fo daß kein Zwang auf fie ausgeübt werden 


kann. Ein Verſuch, ſolche Beeinfluſſung anzunehmen, liegt auch 
um ſo ferner, als der König von Griechenland ſelbſt an ſeinem 
lutheriſchen Bekenntniſſe feſtgehalten hat. Dagegen iſt der 
Kronprinzeſſin der freie Wille des Uebertritts gelafjen, und dieſer 
ſcheint zur That gereift zu ſein. 

— Am Sonnabend Vormittag findet in der Bildergallerie 
des hieſigen königl. Schloſſes die Nagelung der dem Infanterie 
regiment Nr. 145, dem Pionierbataillon Nr. 17, dem Huſaren⸗ 
regiment von Zieten (brandenburg.) Nr. 3 und dem Huſaren⸗ 
regiment König Wilhelm J. (1. rheiniſches) Nr. 7 zu verleihen⸗ 
den Fahnen bezw. Standarten ſtatt. Hieran wird ſich eine 
Parade im Luſtgarten anſchließen. 

— Heute fanden auf Anregung des Grafen Udo von 
Stolberg hin Verhandlungen zwiſchen Reichstagsabgeordneten 
und Vertretern der Zuckerinduſtrie ſtatt, um Vorſchläge für die 
demnächſt im Reichstage ſtattfindende Berathung des Zuder 
Steuergeſetzes zu vereinbaren. 

— Im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe, wo bekanntlich Fürſt 

findet heute 
(Mittwoch) die Wahl ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des Geh. 
Reg. Rath Gaebel zum Direktor im Reichsverſicherungsamt und 
Vorſitzenden der Abtheilung für Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung. 

— Eine Eingabe des Präſidiums des deutſchen Handels 
tags auf Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe von 
15 auf 20 Gramm iſt vom Staatsſekretär Dr. v. Stephan ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

— Die Immediateingabe der ſchlefiſchen Weber an den 
Kaiſer vom 10. Januar durch den Handelsminiſter iſt nunmehr 
beantwortet; ein allgemeiner außerordentlicher Nothſtand ſei 
nicht eingetreten; vereinzelte Nothſtände würden durch öffent 
liche und private Fürſorge bekämpft; der Kaiſer wünſche 
die chroniſche Noth durch Einführung neuer Erwerbszweige ul 
bejeitigen. 

— Nach einer Mittheilung der Münchener „Allg. Ztg.“ 
gilt das Augenleiden Heinrich v. Treitſchkes als eine Folge von 
Nikotinvergiftung. Es ſind die beſten Ausſichten zur Hebung des 
Uebels vorhanden. 

— Der Verband deutſcher Architekten- und Ingenieur 
vereine hat an den Reichskanzler eine Petition um Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeitrechnung für das deutſche 
Reich gerichtet. Dem Verbande gehören etwa 6000 Architekten 
und Ingenieure an. ö 

— Die Reichspoſtdampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien 
ſchließen in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre mit einem Verluſt 
von 1 496 085 Mk. 75 Pf. gegen 265 959 Mk. 15 Pf. im 
Vorjahre. Das gegen 1889 ungünſtigere Ergebniß iſt auf die 
nachtheiligen Einwirkungen des Arbeiterausſtandes in Auſtralien, 
die geſteigerten Löhne, höhere Kohlenpreiſe und auf niedere 
Frachten von dem Oſten zurückzuführen. N 

Geeſtemünde, 15. April. Die Wahl geht in ruhigſter 
Weiſe vor ſich, obwohl die Spannung überall groß iſt. Die 
Betheiligung iſt bislang normal; nur in der Mittagsſtunde fand 
ein außerordentlicher Andrang ſeitens der Arbeiter ſtatt. Wahl⸗ 
ſchlepper ſind eifrig an der Arbeit; namentlich, um die läſſigen 
Wähler auf dem Lande herbeizuholen. Die Sozialdemokraten 
entfalten eine beſonders rührige Thätigkeit. 

Homburg v. d. H., 15. April. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
mit der Prinzeſſin Margarete geſtern Abend 6 Uhr hier einge⸗ 
troffen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. a 

Karlsruhe, 15. April. In der Hauskapelle der Prinzeſſin 
Wilhelm fand geſtern anläßlich des Ablebens der Großfürſtin 
Olga Feodorowna ein Trauergottesdienſt ſtatt, an welchem der 
Großherzog und die Großherzogin und die zur Zeit anweſenden 
Mitglieder der großherzoglichen Familie theilnahmen. Nach den 
hier eingetroffenen Mittheilungen erfolgt die Beiſetzung am 
nächſten Freitag in der kaiſerlichen Gruft der Petersburger 
Feſtungskirche. Der Großherzog hat erſt infolge dringender Vor“? 
ſtellungen und Bitten ſeines Arztes auf die urſprüngliche Abſicht, 
nach Petersburg zu reiſen, verzichtet. Prinz Wilhelm reiſt heute 
Nacht nach Petersburg, um den Großherzog bei den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten zu vertreten. a 

München, 15. April. Die Vermählung des Prinzen Alfons 
mit der Prinzeffin Louiſe von Alengon hat heute unter Theil 
nahme ſämmtlicher Mitglieder des königlichen und herzoglichen 
Hauſes, ſowie zahlreicher Feſtgäſte, in Nymphenburg ſtattge 
funden. Die Civiltrauung nahm der Haushofminiſter von 
Crailsheim vor, die kirchliche Trauung vollzog der Erzbischof 
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— 


Ausland. 

Wien, 15. April. Wie die „Preſſe“ erfährt, werde ſich das 
künftige handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland nicht auf den Handelsvertrag als ſolchen beſchränken, 
ſondern beide Staaten ſeien entſchloſſen, auf dem Gebiete der 
Handelspolitik überhaupt auch andern Staaten gegenüber 9% 
meinſam vorzugehen. Hinſichtlich des Appreturverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich bleibt der status quo beſtehen. 

Bern, 15. April. Nachdem Bern am Dienſtag wieder als 
Sitz des Landesmuſeums vom Nationalrathe erklärt worden iſt, 


ſprach der Ständerath ſich zum viertenmale für Zürich au 


und bezeichnete ſeinen Beſchluß als einen definitiven. Giebt 
der Nationalrath nun nicht nach, jo kommt kein Landesmuseum 
zu Stande. 

Nom, 15. April. Der Geſandte der Vereinigten Staate. 
in Rom erklärte einem Journaliſten gegenüber, er habe biet. 
kein Abberufungsſchreiben erhalten; die Unions⸗Regierung 0 5 
die Hoffnung auf freundſchaftliche Erledigung des Streitfalle 
nicht aufgegeben. 5 ge 

London, 15. April. Der Korreſpondent der „Daily N 
hat Herrn Bebel über die Maifeier interviewt. Bebel bedauern 
daß öffentliche Aufzüge in Deutſchland der Genehmigung un N 
dürften, ſonſt würden ſolche in Stärke von 300 tauſend Ma 1 
ſtattfinden. Weiter meinte er, internationale wie nation 
Streiks ſeien unfinnig, weil die Arbeiter keine Fonds hagge 
Die deutſche Sozialdemokratie verlange vorläufig nur beite⸗ 
ſammlungefreiheit, geſetzliche Fixirung des zehnſtündigen Ar . 
tages und Preßfreiheit. 


* 
n 
* 


London, 15. April. Einer Depeche aus Afrika zufolge ift 
der Forſchungsreiſende Thomſon vom Kap nach dem Königreich 
Mſiri abgereiſt, um den Einfluß der britiſchen ſüdafrikaniſchen 
Geſellſchaft in dieſem Gebiete zu befeſtigen. Dieſes Gebiet bildet 
jedoch einen Theil des Kongoſtaates und ſoll durch die neue 
belgiſche Katangageſellſchaft ausgebeutet werden. Es wurde an⸗ 
genommen, daß König Leopold neulich in London die Rechte 
der Katangageſellſchaft ſicher geſtellt habe. Entweder hat nun 
England an Leopold keine Zugeſtändniſſe gemacht oder die britiſche 
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft hat die Befehle der engliſchen Regierung 
mißachtet. Jedenfalls ſtehen weitgehende Streitigkeiten hierdurch 
in Ausſicht. 

Plymouth, 15. April. Contreadmiral Schröder und die 
Offiziere des deutſchen Uebungsgeſchwaders beſichtigten in 
Plymouth am Dienſtag Nachmittag die königlichen Werfte von 

evonport unter der Leitung des Herzogs von Edinburgh, 
welcher abends zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Diner ver⸗ 
anſtaltete. Die Unteroffiziere der engliſchen Kriegsſchiffe gaben 
ebenfalls den Unteroffizieren des deutſchen Geſchwaders abends 
ein Eſſen. 

Belgrad, 15. April. Wie verlautet, habe die Königin 
Natalie nach Rückſprache mit ihren Freunden beſchloſſen, an⸗ 
läßlich der veränderten Lage die beabſichtigte Reiſe aufzu⸗ 
ſchieben, in Belgrad zu verbleiben und nur der Gewalt zu 
weichen. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 15. April. (Verſchiedenes). Der Altſitzer St. Sobiecki 
wird am 22. November die ſeltene Feier der Diamant⸗Hochzeit feiern. 
— Die Wahl des Kreisbaumeiſters Rohde zum unbeſoldeten Rathmann 
biefiger Stadt iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. — Dem 
im Dezember 1889 verſtorbenen Seminarlehrer a. D. Prengel iſt von 
ſeinen früheren Schülern auf dem katholiſchen Kirchhofe ein prachtvolles 
Denkmal geſetzt worden. Die feierliche Einweihung deſſelben ſoll in den 
ommerferien ſtattfinden. Sa 225 
() Culm, 15. April. (Amtsjubiläum). Der Religionslehrer am 
königl. Gymnaſium Herr Dr. Landsberg beging heute ſein 28 jähriges 
Amts jubiläum. Am Marein brachte das Gymnaſialmuſikchor dem Jubilar 
ein Ständchen und begleitete denſelben dann von ſeiner Wohnung nach 
der Gymnaſialkirche, woſelbſt Herr L. eine Meſſe abhielt. 
Graudenz, 14. April. (Der Kolonialverein Abtheilung Graudenz) 
iſt in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig zu dem Schluß gekommen, daß 
ſeine Miſſion erfüllt ſei, da jetzt die Kolonialbewegung vom Reiche und 
kaufmänniſchen Intereſſenten zu ſtützen iſt. Die ſtatutenmäßige Auf⸗ 
Mi wer Vereins joll am 1. Oktober erfolgen. 
f otoſchin, 15. April. (Der „Krotoſchiner Anzeiger“) bringt in 
ſeiner neueſten Nummer nachſtehende a rn Berichtigung Pier 
a Zeitungen zu ſo unverdienter Beachtung gelangten Tartaren⸗ 
achricht. . 
5 „Krotoſchin den 11. April. 
di Heute ſind wir in der angenehmen Lage berichten zu können, daß 
ie uns gewordene (von wem ) und in voriger Nummer an dieſer Stelle 
wiedergegebene Mittheilung, betreffend Ausmarſch unſerer beiden Bataillone 
nach der ruſſiſchen Grenze ꝛc., unwahr iſt. Es hat nur eine größere 
militäriſche Uebung ſtattgefunden.“ 2 N 
Bromberg, 14. April. (Fordoner Weichſelbrücke). Mit den Vor⸗ 
arbeiten zu der neuen Weichſelbrücke bei Fordon iſt nun begonnen 
worden. Sie beſchränken ſich bis jetzt auf die Abſteckung der Lagerplätze 
für die Steine und Baumaterialien und die Herſtellung eines Zufuhr⸗ 
geleiſes, welches ſich vom Bahnhof Fordon bis zum Ufer der Weichſel 
hinzieht. Zwei Cementſchuppen, einer am jenſeitigen, der andere am 
diesſeitigen Ufer der Weichſel, find bereits erbaut. Ferner erheben ſich 
an der Chauſſee vor der Stadt Fordon zwei mächtige in Fachwerk und 
Rohziegelbau errichtete Gebäude. In dem einen Gebäude ſoll das Bau⸗ 
bureau etablirt und in dem anderen Hauſe Wohnungen für die Bau⸗ 
beamten eingerichtet werden. Bei den bezeichneten Arbeiten ſind gegen 
200 Arbeiter ſchon jetzt dort thätig. Die Zahl derſelben wird ſich natürlich 
edeutend vermehren, wenn der eigentliche Bau im Gange ſein wird. 
Die Rammarbeiten im Weichſelſtrome ſollen ſchon in allernächſter Ben 
ihren Anfang nehmen. Um den Abzug des Eiſes und der Waſſermaſſen 
möglichſt zu erleichtern, iſt für die Stromöffnung die Pfeilerentfernung 
zu 100 Meter, von Mitte zu Mitte gemeſſen, gewählt worden. Dieſe 
eite ſtimmt nahezu mit derjenigen der benachbarten Weichſelbrücken bei 
orn und Graudenz überein. Für die Pfeiler auf dem Vorlande 
beträgt die Entfernung 62 Mtr. von Mitte zu Mitte. Die ganze Brücke 
wird auf 19 Pfeilern erbaut und erhält fünf Stromöffnungen und 13 
Flutöffnungen, ihre Länge wird 1320 Meter betragen und mit eine der 
längſten eiſernen Brücken Europas werden. Die Ueberbauten der Pfeiler 
werden ganz aus Stahl hergeſtellt und ſollen 8 Millionen Klgr. wiegen. 
er ganze Brückenbau ſoll 10 Millionen Mark koſten und nur drei 
ahre dauern. Die Maurerarbeiten werden vom Herrn Maurermeiſter 
ehrlein aus Thorn ausgeführt. r (Danz. Ztg.) 
1 Bromberg, 14. April. Heute früh wurde die Leiche des ſeit dem 
3, Februar vermißten Kaufmanns Auerbach in der Brahe an der 
Karl Bumke'ſchen Schneidemühle aufgefunden. Das Auerbach'ſche Ge⸗ 
ſchaft nebſt dem ziemlich bedeutenden Lager iſt vor kurzem durch den 
Abweſenheitsvormund verkauft worden. 


Tofialnachrichten. 
Thorn, 16. April 1891. 
— Militäriſches). Generalmajor Kuhlmann, Inſpekteur der 
Subartitlerie, ift geftern Abend zur Inſpizirung des Fußartillerieregiments 
r. 11 hier eingetroffen. 8 3 
Ein (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
iſenbahndirektion zu Bromberg). Der Eiſenbahnbau⸗ und 
etriebsinſpektor von der Ohe in Emden iſt vom 1. Mai ab nach 
N dsberg a. W. verſetzt unter Verleihung der Stelle des Vorſtehers der 
dortigen Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
Alpeftor Hoffmann in Berlin iſt vom 1. Mai ab unter Verſetzung nach 
reslau der königl. Eiſenbahndirektion daſelbſt zur Beſchäftigung und 
er Gerichtsaſſeſſor Dr. Grünberg in Bromberg vom 16. April ab unter 
erſetzung nach Breslau dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau⸗ 
Sommerfeld) daſelbſt zur Hilfeleiftung überwieſen worden. Ferner find 
erſetzt: der Baurath Stuertz in Landsberg a. W. vom 1. Mai ab nach 
körrlin unter Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim 
nigl. Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt; Eiſenbahnſekretär Krocker von 
neſen nach Poſen, Betriebsſekretär von Eichmann von Poſen nach 
0 neſen, die Stationsaſſiſtenten Heinzelmann in Breſchen als Stations- 
Weber nach Schwerſenz und Orlik in Gneſen als Stationsaufſeher nach 
Domarowitz, die Bahnmeiſter Appelt von Inowrazlaw nach Kruſchwitz, 
Sab mann von Inowrazlaw nach Pakoſch und Faulhaber von Pr. 
und dard nach Obornik, ſowie Hamann in Obornik nach Hoch Stüblau 
M Heiſe in Hoch⸗Stüblau nach Pr. Stargard. Der Stationsauffeher 
Staaß in Amſee iſt zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe ernannt worden. 
F. ationsvorſteher 1. Klaſſe Bloeß in Dt. Eylau, Materialienverwalter 
Ja d e Pauers in Berlin, die Bahnmeiſter Ceſarz in Braunsberg und 
a er in Goldap treten mit dem 1. Mai mit der geſetzlichen Penſion 
in Gu Ruheſtand. Die Stationsaſpiranten Gangse in Czersk und Palm 
uttſtadt haben die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. 
ſcwriebe (Zum Schulzwange). Aus Pofen wird uns vom Dienftag ger 
er en Ein mitleidiger Gefangenen⸗Transporteur hatte ſich heute vor 
bekam trafkammer zu verantworten. Der Arbeiter Kubickt aus Splawie 
we 5 den Auftrag, am 13. November v. J. die Arbeiterfrau Grobelna, 
Poli e eine ſiebentägige Schulſtrafe abzubüßen hatte, an das hiefige 
Wihelgangniß abzuliefern. Als beide in Poſen anlangten und den 
1 f 


blieb d platz paſſirten, in deſſen Nähe ſich das Polizeigefängniß befindet, 
werd ie Grobelna plötzlich ſtehen und erklärte, daß fie nicht weiter gehen 
ehen. hren Kindern ſei gewiß zu Hauſe bange und ſie müſſe zu ihnen 
1 2 ubicki hatte nichts dagegen einzuwenden und beide gingen zu⸗ 
Jubickt wieder nach Splawie zurück. Der Gerichtshof verurtheilte 
Dieſer zu einem Tage Gefängniß, der geſetzlich niedrigſten Strafe. — 
über „organg beſtätigt die bier ſchon früher ausgeſprochene Anſicht 


den ; ö { 

ſelben er ſchädlichen Einfluß des Schulzwanges. Durch die Härten des⸗ 

amiga wie an dieſem Beiſpiele erſctlich eine Mutter, vielleicht die 
nährerin ihrer zahlreichen Kinder, dem häuslichen Herde ent⸗ 


riſſen werden, um wegen Schulverſäumniſſe derſelben, ohne deren Hilfe 
ſie nicht das zur Ernährung der Familie nothwendige Brot ſchaffen 
kann, auf ſieben Tage dem Gefängniß überliefert zu werden. Der mit 
dem Transport der Frau beauftragte einfache Mann vermochte ſeinen 
Auftrag nicht auszuführen; gerührt von den Sorgen der Mutter, die 
ihren Hausſtand dem Untergang und ihre Kinder der Noth und dem 
Elende preisgegeben ſah, verletzte er ſeine Pflicht und führte die Frau 
ſtatt dem Gefängniſſe, wieder ihren Kindern zu. Dies nur eine von den 
vielen Schattenſeiten des Schulzwanges. Bei der Neigung der meiſten 
Eltern, weit über ihre Kräfte ihren Kindern eine vielfach über deren 
Befähigung hinausgehende Schulbildung angedeihen zu laſſen, dürfen 
wir auch ohne Schulzwang über den Fortſchritt der allgemeinen Volks⸗ 
bildung ohne Sorge ſein. Eine geſetzliche Beſtimmung, wonach der⸗ 
jenige, der ein en erlernen oder berechtigt ſein will, ein länd⸗ 
liches Grundſtück von etwa 60 Morgen an ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften, 
einen beſtimmten Grad von Schulkenntniſſen nachweiſen muß, würde ein 
trefflicher Erſatz fein für den ſchonungslos in das Erwerbsleben vieler 
Menſchen einſchneidenden Schulzwang und viel mehr die wahre Volks⸗ 
bildung befördern, als die in ihm wurzelnden und mit einem großen 
Aufwande von Zeit und Schreibereien gehandhabten Zwangsmaßregeln. 
Die Erſetzung derſelben durch die vorgeſchlagene geſetzliche Beſtimmung 
ürde außerdem den immer fühlbarer werdenden Mangel an brauch 
baren Arbeitskräften im ſchlichten Handarbeiterſtande beſeitigen, indem 
alle diejenigen, welche den erforderten Grad von Schulkenntniſſen nicht 
beſitzen, um Handwerker oder Grundbeſitzer zu werden, ihm erhalten blieben. 
— (Zur Auswanderung.) Bisher beſaßen nur der „Norddeutſche 
Lloyd“ und die „Hamburg⸗Amerikaniſche Packetſchaft⸗Aktiengeſellſchaft“ 
die Vergünſtigung, daß den mit ihren Schiffskarten verſehenen auslän⸗ 
diſchen Auswanderern Einlaß über die ruſſiſch⸗preußiſche Grenze gewährt 
wurde. Dieſelbe Vergünſtigung iſt nunmehr auch der „Hamburg⸗Süd⸗ 
amerikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft“ ertheilt worden, wenn die 
Auswanderer Eiſenbahnbillets bis Hamburg beſitzen. 5 

— (Thorner Liedertafel). In der Sitzung am Dienſtag wurden 
Wahlen vorgenommen, welche folgendermaßen ausfielen: Herren Land⸗ 
gerichtsdirektor Worzewski (Vorſitzender), Rektor Sich (Dirigent), Kauf⸗ 
mann Kopezynski (Rendant), Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Schäfer (Schrift⸗ 
führer), Kaufmann Pitke (Notenwart). Muſikkommiſſion: Herren Sich, 
Radt, Menzel, Hirſchfeld, Krzyezanowski. Vergnügungsvorſteher: Herren 
Güſſow, Becker, Leipolz. i 

— ($nnungsverfammlung). Die Bäckerinnung hielt geftern 
Nachmittag in Arenz' Hotel ihr Frühjahrsquartal ab. Fünf Lehrlinge 
wurden zu Geſellen freigeſprochen, während ein Lehrling, der in letzter 
Zeit ein ſchlechtes Betragen gezeigt hatte, auf ?/, Jahr zurückgeſtellt 
wurde. Eingeſchrieben wurden 21 Lehrlinge, eine Zahl, wie ſie noch 
nie bei einer hieſigen Innung vorgekommen iſt. Es hatten ſich 4 Bäcker 
zur Meiſterprüfung gemeldet; ſie wurden in die Innung aufgenommen. 
Nach Erledigung des Geſchäftlichen folgte ein gemeinſames Abendbrot. 
— (Die beiden Weichſelbadeanſtalten) von Dill und 
Reimann ſind heute Vormittag durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
vom Winterhafen zur Bazarkämpe geſchleppt worden, wo ſie während 
des Sommers ihren Standort haben. - i 
— (Schwurgericht). Die geſtrige Verhandlung gegen Wittkowski 
wurde um 6 Uhr abends wieder aufgenommen, nachdem der Hauptzeuge 
Dombrowski aus Graudenz eingetroffen war. Wir haben den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage aus Anlaß der beiden früheren Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen, die in derſelben Sache gegen Wittkowski anſtanden, bereits 
geſchildert. Geſtern nun wurde W. für ſchuldig befunden, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Dombrowski dem Schneidergeſellen Tomaszewski am 9. Septbr. 
1889 eine Taſchenuhr, ein Portemonnaie mit 28 Mk. Inhalt, einen 
Siegelring, ein Taſchenmeſſer und einen Rock gewaltſam weggenommen 
zu haben, welche That ſich als Raub charakteriſirt. Wittkowski wurde 
dafür zuſätzlich zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, welche er gegen⸗ 
wärtig wegen zweier ſchweren und eines einfachen Diebſtahls verbüßt, 
zu noch 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt und auf Anordnung des Gerichts⸗ 
präſidenten ſofort in Ketten gelegt. Witttkowski iſt nämlich derjenige, 
welcher im vorigen Jahre auf dem Transport von Graudenz her im 
Liſſomitzer Walde aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge entſprang, 
trotzdem er gefeſſelt war, und erſt nach längerer Zeit wieder ergriffen 
werden konnte. 197550 

— In der heutigen Sitzung war der Gerichtshof wie geſtern zu⸗ 
ſammengeſetzt. Die Geſchworenenbank wurde aus folgenden Herren 
gebildet? Beſitzer Leopold Neumann⸗Lonkorz, Hofbeſitzer Franz Dom⸗ 
drowski⸗Zlottowo, Baurath Auguſt Elſaſſer⸗Strasburg, Poſtſekretär Karl 


Skupin⸗Thorn, Kreislommunalkaſſenrendant Otte Stulp⸗Strasburg, Rechts ⸗ 


anwalt Arthur Deutſchbein⸗Culmſee, Kaufmann Hermann Landshut⸗ 
Neumark, Rittergutsbeſitzer Hugo Henrichſen⸗Plonchaw, Rittergutsbeſitzer 
Friedrich Witte⸗Niemczyk, Gutsbeſitzer Robert Schoeneich⸗Pniewitten, Güter⸗ 
direktor Albert Dirlam⸗Jablonowo, Domainenpächter und Oberamtmann 
Franz Hoge⸗Puſta Dombrowken. — Verhandelt wurde gegen den Stell⸗ 
macher Stanislaus Kaminski, den Handlungsgehilfen Andreas Blaze⸗ 
jewski, den Käthner Franz Kaminski, den Altſitzer Adalbert Blazejewski, 
den Käthner Joſef Kruczynski, ſämmtlich aus Schiroslaw, Kreis Schwetz. 
Der erſtere fteht unter der Anklage des betrügeriſchen Bankerotts, der 
Brandſtiftung, des Betruges und der falſchen Anſchuldigung, der zweite 
unter der Anklage der Bedrohung, des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und der Körperverletzung, die drei letzteren ſind der Beihilfe zum 
betrügeriſchen Bankerott beſchuldigt. Die Vertheidigung führten die 
LE Rechtsanwälte Schlee, Poleyn, Cohn, Referendare Boethke und 
ujot. Der Sachverhalt iſt folgender: Anfangs Juli 1889 miethete 
St. Kaminski in Culm ein Geſchäftslokal vom Hausbeſitzer Lange und 
richtete daſelbſt unter Beihilfe ſeines Schwagers Andreas Blazejewski 
ein Materialwaarengeſchäft nebſt Reſtauration ein. Das Geſchäft wurde 
bald mit Waaren angefüllt und ſchien anfangs zu floriren. In der 
Nacht zum 24. September drang aus dem Geſchäfte dichter Qualm 
hervor. Der Nachtwächter machte ſofort Feuerlärm und weckte den K. 
und B. Der Aufforderung, den Laden zu öffnen, kamen ſie erſt nach 
einer geraumen Weile nach, indem ſie vorgeblich in der Aufregung die 
Schlüſſel nicht finden konnten. Als die Leute durch die Hinterthür in 
den Laden drangen, bemerkten ſie, daß ein Tabakskranz ſchwelte, in deſſen 
unmittelbarer Nähe eine Menge Steichhölzer, mehrere Kannen Petroleum, 
einige Flaſchen Rum und Liqueur ſich befanden. Blazejewski ſuchte 
ſonderbarerweiſe die Glut durch Begießen mit Spirituoſen zu löſchen, 
bis man ihn endlich daran hinderte und das Feuer mit Wasser löſchte. 
9 15 umfangreiche Verhandlung war bei Schluß der Redaktion noch nicht 
eendet. 
— Polizeibericht). 
Perſon genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Siegelring mit blauem Stein in der 
Paulinerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,07 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit zwei beladenen Kähnen im pp ten aus Danzig, und der neu 
erbaute eiſerne Schraubendampfer „Wilhelmine“, Kapitän Schultz, mit 
voller Ladung Heringe aus Königsberg. Auf der Thalfahrt langte 
geſtern der Dampfer „Thorn“ mit 72 Laſt Weizen aus Wloclawek an. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ ohne Ladung und der 
Dampfer „Thorn“ mit Weizen und hier zugeladenen 64 Faß Spiritus, 


beide nach Danzig. ’ 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


33—36 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden; magere galten 
30—35 Mk. pro Paar. ' 


Literariſches. 
(Rudolf Schmidts Volksſchulatlas in 32 Karten.) 
3. Auflage. Preis 60 Pf. Hierzu 1 Heimatskarte der Provinz. 
Preis 10 Pf. Verlag von Velhagen und Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig. Mit dieſer neuen Erſcheinung hat die Verlags⸗ 
handlung einem großen Bedürfniß der Volksſchule Rechnung 
getragen, indem ſie zu dem überraſchend billigen Preis von 
60 Pf. einen Volksatlas mit 32 Kartenbildern in vollendetſter 
Ausführung bietet und ſo eine allgemeine Anſchaffung eines Atlas 
und ſomit einen fruchtbringenden Geographieunterricht in der 
Volksſchule ermöglicht. Es iſt eine Freude, ein Genuß, jedes 
einzelne Kartenbild zu betrachten, jedes ſtellt ein kleines Kunſt⸗ 
werk dar: überall gefällige, leichte und vor allem richtige Zeich⸗ 


nung, angenehme Farbenzuſammenſtellung, deutlicher, klarer Druck 
und wohlthuende äſthetiſche Geſammtwirkung, nirgends Mangel 
an Sorgfalt bei Auswahl und Eintragung der Namen, an ge⸗ 
wiſſenhafter Benutzung neuerer und neueſter Forſchungen und 
Veränderungen auf erdkundlichem Gebiete und an Uebereinſtimmung 
mit den Reſultaten geographiſcher Wiſſenſchaft. Nur eine außer⸗ 
ordentlich leiſtungsfähige Buchhändlerfirma in Verbindung mit 
einem in Theorie und Praxis des erdkundlichen Unterrichts gleich 
erfahrenen Schulmanne vermochte eine Arbeit zu liefern, wie die 
vorliegende, wofür beiden die geſammte Volksſchule den wärmſten 
Dank ſchuldet. 


Mannigfaltiges. 


(Die Getreuen von Jever). Aus Jever iſt am 13. d. 


an den Fürſten Bismarck das alljährlich übliche Geburtstags⸗ 
geſchenk von 101 Kiebitzeiern ſeitens der „Getreuen“ nach Frie⸗ 
drichsruh zur Abſendung gelangt. Die diesjährige Widmung 


lautet: 
Dem Fürſten Bismarck! 
Wi blivt de Offen, ümmer trö, 
Willt to di hollen, lat un fröh; 
Legſt du dat Stüer ok ut de Hand, 
Blivft ewig düer dem Vaterland. 
f Die Getreuen. 
(Prozeß). Vor dem Krakauer Strafgericht begann am 


Dienſtag der Prozeß gegen die des Diebſtahls von Krakauer 
Feſtungsplänen angeklagten Beamten der Geniedirektion, Ludwig 
Shelliga und Groſſe. Die Verhandlungen finden unter Aus⸗ 
ſchuß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil wird am Donnerſtag 
erwartet. 

(Die Streitigkeiten zwiſchen franzöſiſchen und 
italieniſchen Arbeitern) wollen kein Ende nehmen. Auf 
der Bahnlinie Brie⸗Verneuil haben wiederum Exceſſe gegen 
italieniſche Arbeiter ſtattgefunden. 400 franzöſiſche Arbeiter 
trieben die italieniſchen gewaltſam von der Arbeit, indem fie zu⸗ 
gleich die Entlaſſung ſämmtlicher Italiener forderten. Der 
Präfekt ließ die franzöſiſchen Arbeiter wiſſen, daß ihre For⸗ 
derungen unerfüllbar ſeien. Vier Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Die franzöfiſchen Arbeiter erklärten, die Vertreibung 
der Italiener trotzalledem durchſetzen zu wollen. 40 Soldaten 
und ein Offizier find auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen. 

(Nette Abgeordnete). Großes Aufſehen erregt die 
ſtrafrechtlich angeordnete Verhaftung zweier engliſchen Unterhaus⸗ 
mitglieder, Cobain (konſ.) und Verney (lib.), wegen gemeiner 
se Vergehen. Verney wurde verhaftet, Cobain iſt 

g. 


(Vergiftung). In Crieff (Schottland) wurden 65 Perſonen 


durch mit Ultramarin gemiſchten Zucker vergiftet; drei Erkrankte 
find bereits verſtorben. 

(Scharfe Juſtiz). In Moskau ſind bei einer nachts in 
der Vorſtadt Zaradje von der Polizei vorgenommenen Reviſion 
ſämmtlicher Häuſer 167 Juden, welche nicht das Recht hatten, 
in Moskau zu wohnen, verhaftet und in Gewahrſam gebracht 
worden. x 

(Zugzuſammenſtoß). Unweit von Kobleskill (Newyork) 
ſind am Dienſtag zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Die Waggons 
entgleiſten und geriethen in Brand; 5 Italiener, die in den 
Trümmern eingeklemmt waren, verbrannten. 

(Endlich ein guter Kalauer). Der Kreis Kalau 
braucht auch für 1891/92 keine Kreisſteuern zu erheben. In der 
glücklichen Lage, keine Schulden zu beſitzen, befindet ſich der Kreis 
ſchon ſeit September 1887. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Geeſtemünde, 16. April. In 74 Wahlbezirken 
erhielt bisher Fürſt Bismarck 6050, Adloff (freiſinnig) 
2096, Plate (Welfe) 2589, Schmalfeld (Sozialdem.) 3602 
Stimmen. 

Geeſtemünde, 16. April. Das bisherige Reſultat 
der Reichstagswahl macht eine Stichwahl zwiſchen Fürſt 
Bismarck und dem Sozialdemokraten Schmalfeld wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Verantwortlib für die Nedattſon: BEwald Rnoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. April] 15. April 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—50 241—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—30 241—U5 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -» 99—20 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 75— 74—90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 72—50 72—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 197—30 | 198 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 117495 | 175—40 
Weizen gelber: April⸗M aii. J228— 227— 
eptember⸗Ok tober J213—50 21325 
loko in Newyork 120—75120—50 
Roggen: loko 186— 186— 
Noril⸗Mal e 7 188— 18720 
uni⸗ Juli 3 187-20 186-20 
eptember⸗Oktober Ai enn 176—20175—50 
Müb öl, Apps! 61—70 61-40 
September⸗ Oktober 63—70] 63—40 
Bpiritaßr les ee her mine . 
loss „ ee 3 — 71— 
70er loko. Se AD DR 51—20 51—20 
70er April⸗ Mal 50—90 51—20 
70er Juni⸗Juli 51—50 


TTT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. April 1891. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 2278 7 
Weizen unverändert, 125/6 Pfd. bunt 200% M., 127/8 Pfd. hell 207/9 M., 
129/30 Pfd. hell 210/212 M. 
Roggen unverändert, 114/115 Pfd. 167 M., 117/19 Pfd. 169/170 M., 
121 Pfd. 171/2 Mark. 
Gerſte Brauwaare 142—154 M., Futterwaare 125—127 M. 
Erbſen trockene Mittelwaare 134—136 M., trockene Futterwaare 129 
bis 131 Mark. 
afer 147—153 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


15. April. 


16. April. 


Dankſagung. 


Am heutigen Tage verlaſſe ich 
Thorn und ſcheide damit aus dem 
Amte als Erſter Bürgermeiſter der 
Stadt. 

Aus dieſem Anlaſſe ſind in den 
letzten Tagen mir und den Meinigen 
ſo viele und ſo überreiche Beweiſe 
freundlichſter Theilnahme und Aner⸗ 
kennung von öffentlicher und privater 
Seite, — von Behörden und Korpo⸗ 
rationen, wie von Vereinen und ein⸗ 
zelnen Perſonen — zu Theil geworden, 
daß es uns nicht möglich geweſen iſt, 
überall perſönlich ſo, wie wir es 
wünſchten, zu danken. 

Ich bin daher genöthigt, unſerem 
Danke hiermit öffentlich Ausdruck zu 
geben. 

Innigſten Dank allen, welche dazu 
beigetragen haben, uns die letzten 
Tage in Thorn ſo unvergeßlich ſchön 
zu geſtalten! 

Zugleich rufe ich den zahlreichen 
Freunden, bei welchen ich mich wegen 
Kürze der Zeit nicht perſönlich habe 
verabſchieden können, ein herzliches 
Lebewohl zu. 

Thorn den 15. April 1891. 

G. Bender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Folge der Erdarbeiten in dem Zuge 
der I. Linie der Bromberger Vorſtadt wird 
dieſe Straße auf der Strecke von dem vor dem 
Pilz belegenen fortifikatoriſchen Wege bis 
zu den Majewskiſchen Häuſern auch für 
den Fußgängerverkehr während der 
Nacht bis auf weiteres geſperrt. 

Thorn den 15. April 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsvberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band 27, Blatt 769, auf den Namen 
der Maſchiniſt Michael und Hedwig 
geb. Markiewiez - Domanski’jchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück 


am 18. Juni 1891 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,22 Rthlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
28,49 ar zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V., eingeſehen werden. 

Thorn den 8. April 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem 


Lagerſtroh. 


Sonnabend N 18. April 1891 
nachmittags 3½ Uhr bei 1 55 VI, 
nachmittags 4¼ Uhr bei Fort V.“ 

Garniſon⸗ Verwaltung. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh, Packkiſten, 
Packfäſſern, ledernen und metallnen 
Gegenſtänden. 

Montag den 20. April 1891 

nachmittags 3 Uhr. 

Verkauf von altem Lagerſtroh in der 
Culmerthor⸗Kaſerne. 

Anſchließend an den Strohverkauf findet 
der Verkauf von alten Packkiſten, Pack⸗ 
fäſſern, ledernen und metallnen Gegen⸗ 
Händen auf dem Kohlenplatze am kleinen 
Bahnhof ſtatt. 

Garniſonverwaltung. 


Kammergebäude zu 
Inowrazlaw. 
Oeffentliche Verdingungen. 


I. Lieferung von 1d. 20000 kg J Trägern. 
II. Lieferung von rd. 12 792,00 kg guß⸗ 
eiſernen Säulen und Platten. 
III. Die Maurerarbeiten (rd. 17000 Mk.) 
IV. Die Zimmerarbeiten (rd. 24 000 Mk.) 
Die Verdingungsunterlagen können bei 
Unterzeichnetem eingeſehen werden, auch 
gen poſtfreie Einſendung von: zu I. 1,05 
M. (nebſt Trägerliſte), zu II. 1,80 Mk. (nebſt 
Zeichnung), zu III. und IV. je 3,50 Mk. be⸗ 
zogen werden. 
Termine: £ 
Am 25. April 1891, 
Los I. vorm. 10 Uhr: II. vorm.. 10% Uhr. 
Am 23. April 1891, 
III. vorm. 9 Uhr; IV. vorm. 117, Uhr. 
Zuſchlagsſriſt je 3 Wochen. 
Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski. 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 
8 finden freundliche Auf⸗ 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


Infanteriekaſernement 
zu Inowrazlaw. 


Es ſoll die Lieferung von rd. 25 000 kg 


Trägern zu Kaſerne I am 25. April 
1891 vormittags 11 Uhr öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen liegen hier zur Einſicht aus, können 
auch nebſt Trägerliſte gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,05 Mark bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Der Garniſonbaubeamte. 


Szarbinowski, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Neubau des Probiautamtes zu 
Juowrazlaw. 


Es ſoll die Lieferung von rd. 4000 Klgr. 
I-Trägern am 25. April 1891, vorm. 12 Uhr 
öffentlich verdungen werden. Die Verdin⸗ 
gungsunterlagen ſind bei Unterzeichnetem 
einzuſehen, können auch nebſt Trägerliſte 
gegen poſtfreie Einſendung von 1,05 Mark 
e werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Szarbinowski, 
___Königliher Regierungs-Baumeilter. Regierungs⸗ Baumeiſter. 


— SBefßfentſiche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Sonnabend den 18. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Reſtaurateurs 
Herrn Miesler in Leibitſch: 


6 Pferde und 1 Kuh 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Die Pfandſtücke ſind anderweitig ge⸗ 
pfändet. 
Thorn den 15. April 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Holzverkauf. 


In Forſt hat jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern-, Eichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


Engl. Zweirad 


50“%, wenig gebraucht, vollſtändig renopirt 
mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition. 


Ein Gärtner 


wird geſucht in Kleefelde bei Papau. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis 12. April 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Theophil, S. des Schiffsgeh. Victor 
Brzezicki. 2. Walter, S. des Gef. Lieut. 
Oskar Bielefeld. 3. Gertrud, T. des Arb. 
Ferd. Loechelt. 4. Karl, S. des 9 
Otto Kiſſner. 5. Margarete, unehel. 

6. Albert, S. des Kaufmanns Salo Buh. 
15 Bruno, S. des Kaſernenwärters Thomas 
Tarkowski. 8. Bruno, S. des Arb. Martin 
Mirezki. 9. Georg, S. des 1 
Friedrich Seidlitz. To. Alfred, unehel. S 

11. Guſtav, S. des Stationsaſſiſtent Ludwig 
Cunitz. 5 Antonie, unehel. T. 13. Ottilie, 
unehel. T. 14. elene, T. des Arbeiters 
Thomas Falkowski. 15. Walter, S. des 
Feldwebels Ernſt Scheide. 16. Kurt, S. 
des Schloſſermeiſters Julius Henning. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Albert Kremin, 43 8 
27 T. 2. Wilhelm, 5 M. 2 % 
Müllergeſellen Wilh. Müller. 16 
lehrling Theodor Godziszewski, 16 M. 
4. Schmiedegeſelle Erich Tietz, 25 7 M. 
19 T. 5. Lehrerwittwe Sn ehrendt 
geb. Nadolny, 63 J. 11 M. 22 Tage. 
Fräulein Helene 1 55 85 2 5 
meiſter Aug. Kutſchky, 0 J 
8. Arb. Peter ane 1 49. Ger. 
trud, 2 M. 3 T. 7 U ronislaus, 
3 M. 6 T. unehel. S 11. Onli, 4 St., 
unehel. Aa 

zum ehelichen Aufgebot: 

1 Aiunegefele Guſtav Brenning⸗Mocker 
mit Auguſte Friederike Hartwig⸗Thorn. 2. 
Sattler Joſef Czaja⸗Thorn mit Marianna 
Nowinski⸗Thorn. 3. Arbeiter Anton Przy⸗ 
bulski⸗Thorn mit ei Wolowski⸗Thorn. 4. 
Muſik ⸗Inſtrumentenmacher Karl Jakob 
an horn mit Franziska Leszynski⸗ 

Thorn. 5. Hausdiener Joſef Furmanski⸗ 
Thorn mit Johanna Bednarski⸗ l. Lanſen. 
3 Architekt Friedrich Wilhelm Weißkopf⸗ 
nomal mit Johanna Emma Zorn⸗ 

horn. 7. Arbeiter Adolf Ferd. Lapinski⸗ 
Thorn mit Eliſabeth Kabrinke⸗Thorn. 8. 
Arbeiter Paul Spiechorski⸗Thorn mit Fran⸗ 
ziska Salemski⸗Thorn. 9. Apothefenver- 
walter Michael Damian von Wolski mit 
Hedwig Anna Choraszewski⸗Thorn. 10. 
Arbeiter Guſtav Heinrich Schulz⸗Podgorz 
mit Bertha Adelheid Skrzywinski⸗Thorn. 
11. Gärtner Johannes Hermann Friedrich 
Bartel⸗Mocker mit Emilie Wilhelmine 
Schroeder⸗Thorn. 12. Fleiſcher Vincent 
Smentek⸗Thorn mit Anaſtaſia Winarski⸗ 
Mocker. 13. Schmied Wladislaus Brzeczka⸗ 
Thorn mit Joſefa Lewandowski⸗Thorn. 14. 
Arbeiter Michael Jarzewski⸗Schönwalde mit 
Karoline Emilie Zimmermann⸗Thorn. 15. 
Kaufmann Lehmann Herkel⸗ Strasburg 
Weſtpr. mit Wittwe Taube Joſeph geb. 
Salamon⸗Thorn. 16. Geprüfter EA RR 
heizer Johann Paul 5 mit 
Nene Antonie Jakubowski⸗Culm. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Simon Moſes⸗Mirow in 
Meilenburg und Olga Fee DEN 
2. Eigenthümer Guſtav Scheider ⸗Stewken 
und Eveline Bohlius⸗ Thorn. 3. Bäcker 
Da} Reinhardt - Ai und Martha 

akowski⸗ Thorn. 4. Kaufm. Chriſtoph 
Lahl⸗Bromberg und Thereſe Reuther⸗Thorn. 


3 M. 
sohn des 


. 


Kleiderſpinde, 
Bücherſpinde, 
Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Nolſtermaaren 


Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und das e zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß die 


Zufuhr zumeinem Geſchüft zu. grohm 


während 15 Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. 


ante Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Alle 
Rlempnerarbeiten 


Eindeckungen, 
- Theerungen, 
Reparaturen 


H. Patz, Klempnermeiſter. 
Moriner-, Kräuter-, Tilſiter 
Sahnen-, Schweizer, Harzer und 
Soldiner Appetit-Käſe, 
Braunſchweiger 
Ceruelatmurſt, 
Thee und N 


p. gegdon, Gerthleſtaße 08. 
= Kartoffeln 


froftfreie, mit der Hand geſammelte Speiſe⸗ 
kartoffeln aus Oſtaszewo zu haben bei 
G. Edel, Brüdenftraße. 


Dom. Katharinenflur 


100 Ss ff. aber ſce Santtartoffen 
100 Schffl. Champion Saatkartoffeln 


mit der Hand verleſen. 


Ein Einspännerfuhrwerk 


mit Zubehör zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
zwei Pferdeſtälle zu vermiethen. 


Ein Hausdiener 


kann ſich melden. 


Gaſthaus zur „Blauen Schürze“. 
Apotheker Bergmann's 


Hühneraugen-Mittel 


beſeitigt in 9 5 Zeit durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſicher, gefahr⸗ und ſchmerzlos jedes 
Hühnerauge, Hornhaut und ae: Vorr. 
& Karton mit Pinſel 60 Pf. b 

Anton e 


lüss-Staufer’s 


un farblojer ug 


ersalkitt. 


Das Beſte zum raſchen und 
dauerhaften Kitten und Leimen 

aller zerbrochenen Gegenſtände, iſt echt 
au beziehen in Gläſern & 30, 50 und 
80 Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog,, 
Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch-Seife 
fabrizirt von Bergmann & Co. in Dresden 


erhält man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Anton Koczwara. 


Pferdebahnſchwellen, 


1,10 m lang, ca. 4000 Stück hat 8 
Modrzejewski-Czernewitz. 


* 
7 D ® 3 2 rose d. Wü 
aller Arten Zim⸗ 8 in Möbelſtoffen, 
2, Here onen Plüſchen, 
Marquiſen u. 3 3 Teppichen und 
SWetter⸗ ⸗Rouleaux. = 3 Portieren. 
Reparaturen 3 b 80 0 h 10 N , 5 Wappen und 
une leihe für 
gat und dig 3 Tapezier und Yetoratent Set 


44663 THOR NM, Schillerstrasse Zs 
empfiehlt ft fein Lager fümmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


Wäſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
8 


Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteften Genre, ag 


in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
bei billigſter Preisnotirung. . 


Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Dekorationen 


ische, 
Stühle, 


Privatstunden 


in allen Unterrichtsgegenſtänden (Franz. 
m. & ertheilt 
Gefl. Meld. v. 12—2 Uhr 
„ Katharinenſtr. 207, 1 Tr. 


Geſangunterricht 


mit durchaus kunſtverſtändiger Stimmbil⸗ 

dung, richtiger Vokaliſation, feinem aus⸗ 

drucksvollen Vortrag erth. Fr. Clara Engels, 
Brauerſtraße 238, ſchrägüber Tilk. 


Hediegenen Klavierunterricht, 


von 
aner⸗ 


kanntem Erfolge, raſchem, ſicheren Vorwärts. 
kommen e ertheilt bei mäß. Preiſen 
rau 


Clara Engels, 
Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tilk. 


. Kein Huſten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt' ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Unglaublich 
ner aber wahr! zn 


zren u. Damen jeden Standes 
1 sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflich gegenEinsendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 


Hub. Jansen, 
Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
mzugshalber ſollen Freitag 
11 Uhr vormittags im Block⸗ 
hauſe (vor dem Culmer Thor) 


berſchiedene Wirthſchaftsſachen 


gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Mein neuausgebaute 


Grundſtück 


Abbau Leibitſch ca. 60 Morgen guten 
Boden iſt von ſofort im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu verkaufen auch zu verpachten. 


Lüttmann-Leibitsch. 
Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 were, 775 ſofort 
Schuhmacherſtraße 421, 


Ein möblirtes Zimmer 
zu verm. Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 36 a. 
M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 
Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 

ſchengelaß, vom 1. Mai cr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 

Hechage vor Wohnungen in der IN, 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 

und Zubehör in meinem neu ausgebauten 

Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl. 

Nee dne iſt die bisher von Hrn. 

Reg. ⸗Baumeiſter Scherbarth inn 11 

habte Wohnung Bromb.⸗Vorſt. 

4 Zimmer, Balkon und Zubehör vom 

Mai ab zu e. R. Herrin. 


2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 


W 755. 
105. erfr. Neuſl. 145 bei R. Schultz. ! v. ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 233; 3 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Im Saale des Schützenhauſes. 


Freitag den 17. April abends 8 Uhr: 


Robert 
Johannes-Abend. 


Ernite und humoriſt. Vorträge, 
Dialektſtudien. 
(Frei aus dem Gedächtniß.) 
Billets à 60 Pf. ſind vorher in 1 
e s Cigarrenhandlung zu haben 
An der Abendkaſſe 75 Pf. 
Programme bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes. 


Krieger 


SEN 
Sonnabend den 18. 
abends 8 Uhr 


General-Verſammlung 
bei Nicolai. ae 


Tagesordnun 
Aenderung des Der Statuts. 


r Vorſtand. 


—Vieforia-Theater. 


Sounabend den 18. April cr.: 


Rur einmaliges Gaſtſpiel 
des Opern-Enſembles vom Stadt 
Theater in Graudenz. 


Tide lie. 


Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. 


Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Hrn. . Breiter 
ſtraße: Loge und Parquet Mark 
2,25, 2. Parquet at, 1,50, Parterre 
und Stehplatz Mk. 1,00 
An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 
Mk. 2,50, 2. Parquet Mk. 1,75, Par⸗ 
terre und Stehplatz Mk. 1,20, Schüͤler⸗ 
und Militärbillets (vom Feldwebel ab⸗ 
wärts) Mk. 0,80, Gallerie 50 Pf. 
Näheres die Tageszettel. 


Die Direktion. 


Echt engl. Porter 


11 Ell 3 Mark bei 
A. G. Mielke & Sohn. 


„Maldhäuschen.“ 
Täglich friſche Milch. 
Eine ordentliche Frau oder Mädchen 


zum Aufwarten wird gewünſcht. 
Bäckerſtraße 245. 


Für die Umgebung Hamburgs werden 


20 Jiegelſteinſtreicher 


auf Planſtrich ſofort geſucht gegen guten 
Akkordlohn. Zu melden bei Gaſtwirt 
Grave, Groß⸗Mocker bei Thorn. 

Br 


Reitpferd 


brauner Wallach, ſteht zum 
Verkauf. Mo? 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


ſteht zum Verkauf. Näh. i. d. gr d. 3. 


50 Ct. gutes 


billig verkäuflich in au u. 


Tmöbl. Parterre Zimmer nebit Kab. 


und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 319. 


2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
fofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
2 herrichaitliche Wohnungen Bromb- 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
. Soppart. 
IERRAGE Wahren zu 7 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Kl. Wohnungen z. verm. Miu. Culmerftt 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger: 


d. Mts. 


ſagt die 


[RR herrſchaftliche Wohnung ar! 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 


Gerberſtraße 267 b parterre. 


ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Ballen 
und Zubehör zu verm. B. Uebrlok. m 
der erſten U. zweite 

Zwei Wohnungen gig: Goppemmituß 
ſtraße 186 zu 4 Zimmer ıc. find jofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Ara 


berſtraße 18h und bei Adolf Lestz, Seife” 
fabrik am Markt. 


ine herrſchaftl. Wohnung in der II. Etage 
E von 8 Zimmern und Zub. vom 1. 9975. 
oder ſogleich zu verm. Altſt. Markt 294 


W. Busse 105 
Tr iabeihitrabe Nr. 7 Imd 2 Zim 
Eiebeiäftrabe Nr ind 2 Ziethen. 


nebſt Entree unmöblirt zu vermie⸗ 
n 
chuhmacherſtr. 386 b, 2 Tr. iſt die vo 
S Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne 
gehabte Wohnung von ſofort zu ® 


A. Schwartz 


Möblirte Stube 


3 Tr. 


